
Der Monat Juli wurde wärmer, in
Deutschland aber nur wegen des
Wärmeinseleffektes (WI), einer höheren
Sonnenscheindauer und geänderter
Wetterlagenhäufigkeiten

Abb.1: Die Julitemperaturen der deutschen Klima-Stationen zeigen seit 1982,
also seit 35 Julimonaten einen aufsteigenden Trend. Man könnte sagen, der
Juli wurde in diesem Zeitraum um 1 Grad wärmer. Wie es weitergeht, weiß
niemand. Stimmt diese Grafik wirklich?

Wurde es tatsächlich wärmer in Deutschland im Hochsommermonat Juli?

Man bedenke: Die Messstationen des Deutschen Wetterdienstes haben alle einen
mehr oder weniger großen WI-effekt=Wärmeinseleffekt in diesem Zeitraum
entwickelt, der täglich zunimmt, schließlich zerstören wir 110 ha täglich an
freier Natur durch weitere Bebauung. Eine Urbanisierung in die Natur hinein.
Das schwarze Band jeder neuen Straße, der Beton jedes weiteren Gebäudes trägt
Zusatzwärme in die bestehende Wärmeinsel ein.
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Dazu dient ein Beispiel: Am 30 Juli hat einer der Autoren den Straßenbelag
vor seinem Haus um 13 Uhr bei mäßigem Sonnenschein und leichter
Schleierbewölkung mit 43°C gemessen. Fünf Meter weiter auf dem Rasen vor dem
Haus betrug die Temperatur nur 25°C. Eigentlich logisch, denn die Verdunstung
von Wasser aus dem Boden, aber auch bei der Fotosynthese der Pflanzen, kühlen
den Boden.

Wichtig sind die Unterschiede abends und in der Nacht. Die Straße heizt sich
auf und gibt schon tagsüber, aber vor allem nachts die gespeicherte Wärme
wieder ab. Mehr Straßen und Beton bedeutet in der Stadt eine Zunahme der
Sommer- aber auch der Tropentage, und genau auf diese Zunahme der warmen Tage
verweisen die CO2-Erwärmungsgläubigen mit schöner Regelmäßigkeit als einen
Beweis ihres Irrglaubens.

Doch wie hoch ist nun dieser Anteil des zunehmenden Wärmeinseleffektes an der
Erwärmung von 1 Kelvin bei den deutschen Stationen in den letzten 35 Jahren,
speziell im Juli? Und wir fragen weiter: Wie wäre der tatsächliche
Temperaturverlauf der Abbildung 1, wenn sich Deutschland seit 1982 überhaupt
nicht verändert hätte und alle Klimastationen noch am selben Ort stehen
würden? Wir wissen, im Sommer sind die WI-effekte besonders groß. Täuscht die
steigende Trendlinie der Grafik 1 etwa nur eine Erwärmung vor, eine
Wärmeinselerwärmung aufgrund zunehmender Urbanisierung?

Dazu suchen wir uns eine Station, deren Umgebung möglichst unverändert blieb,
und wir wurden findig. Die Station Amtsberg im Teilort Dittersdorf mit 450 E
steht seit 35 Jahren am gleichen Fleck in dem größeren Garten des
Amtsleiters. Aus diesem Grunde haben wir auch den Betrachtungszeitraum 35
Jahre gewählt. Es sind fast keine Häuser in Dittersdorf dazugekommen, weil
die Bevölkerung stagniert. Nur in der Nähe des Ortes wurde eine neue
Bundesstraße gebaut, ebenso die dunklen Asphaltbänder der Straßen im Ort sind
verbreitert und der Autoverkehr hat sich verzigfacht in dieser Zeit wie
überall in den neuen Bundesländern. Einzig der Autoverkehr und die Straßen
bringen zusätzlich Wärme in den Ort. Dann hat sich die Sache aber schon.
Womöglich sagen sich immer noch die gleichen Füchse und Hasen „Gute Nacht“.
Im Juli kann es auch keinen zusätzlichen WI-effekt aufgrund vermehrter
Heizung geben, da in der Regel im Juli überhaupt nicht geheizt wird. Also
blieb in diesem Ort der bestehende Wärmeinseleffekt fast gleich seit 1982 und
die Messungen der Station sind somit mit sich selbst vergleichbar, weil die
Messbedingungen sich kaum verändert haben. Bei Amtsberg-Dittersdorf handelt
es sich also um eine fast WI-freie Messstation.



Abb. 2: Das Ergebnis ist überraschend: Die Klimastation Amtsberg zeigt seit
1982 bis 2016 eine leicht fallende Trendlinie. Man beachte auch: Juli 1982:
19C, Juli 2016: 17,8C.

Anmerkung: Die Trendlinie ist sogar negativ, aber die y = – 0,0048x sind
nicht signifikant, wir reden deshalb von einer ebenen Trendlinie. Diese
Trendlinie zeigt: Keine Erwärmung des Monates Juli in Amtsberg und Umgebung.

Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer. Die Region am Fuße des Erzgebirges
könnte sich auch gegensätzlich zu Deutschland entwickelt haben. Mit
Schneifelforsthaus ganz im Westen der Republik an der belgischen Grenze haben
wir eine weitere WI-arme DWD-Messstation gefunden, deren Regionsumgebung nur
geringe Änderungen in den letzten 35 Jahren erfahren hat. Die Station liegt
an der Kreuzung einer Bundes- und Landstraße. Lediglich der KFZ-Verkehr mit
entsprechenden Straßenverbreiterungen dürfte auch hier seit 1982 zugenommen
haben



Abb. 3: Auch Schneifelforsthaus, diese Station ganz im Westen Deutschlands an
der belgischen Grenze zeigt seit 35 Jahren keine Julierwärmung. Die
Trendlinie ist nicht signifikant steigend.

Wir gehen davon aus, dass beide Trendlinienverläufe erst recht für die freie
Natur Deutschlands gelten, in der leider keine Messstationen stehen.

Leider gibt es für beide Stationen keine längerfristigen, verlässlichen Daten
der Sonnenscheindauer. Um kritisch zu prüfen, ob es in anderen Regionen eine
merkliche Juli- Erwärmung gab, sehen wir uns die Entwicklung in
Zentralengland an. Diese (relativ verlässliche) Messreihe reicht gute 350
Jahre zurück- bis 1659:



Abb. 4: Seit über 350 Jahren stiegen die Juli- Temperaturen in Zentralengland
nur um knapp 0,5K, das sind lächerliche knapp 0,15K pro Jahrhundert. Wir
gehen davon aus, dass es dort ebenfalls einen WI- Effekt gibt, der aber wegen
höherer Bewölkungsmenge und Windgeschwindigkeiten sowie geringerer
Sonnenscheindauer schwächer als in Deutschland sein dürfte.

Betrachtet man nur die letzten 31 Jahre, so fällt die Stagnation der Juli-
Werte in Zentralengland auf:

Abb. 5: Die „Schere“ zwischen der Entwicklung der Juli- Werte in England
(fast Stagnation) und Deutschland nach DWD (leichter Anstieg) öffnet sich
seit über 30 Jahren.

Neben stärkeren WI- Effekten kommen auch noch zwei andere Faktoren in
Betracht, welche die Begünstigung Deutschlands im Juli erklären- eine



längere, erwärmend wirkende Sonnenscheindauer sowie eine größere Häufung
erwärmend wirkender Großwetterlagen, von denen das von Seewasser umgebene
Zentralengland weniger profitieren konnte. Anhand der Werte der Station
Potsdam wollen wir das verdeutlichen:

Abb. 6: In Potsdam stiegen Sonnenscheindauer und die Häufigkeit erwärmender
Großwetterlagen im Juli an, was zu höheren Lufttemperaturen führte.

Die höhere Sonnenscheindauer und die WI- Effekte sind teilweise voneinander
abhängig. Eine Trockenlegung oder Versiegelung („Entsorgung“ des
Niederschlagswassers in die Vorfluter) führt nämlich außer zu weniger
Verdunstungskälte auch zu weniger Wolkenbildung. Andererseits begünstigt eine
höhere Sonnenscheindauer die Aufheizung von Asphalt, Beton oder trockenen
Böden.

Wir gehen davon aus, dass diese 3 Ursachen den größten Teil der im Juli vom
DWD gemessenen Erwärmung erklären, CO2 spielt praktisch keine Rolle.

Deshalb unsere Feststellung: Der Juli wurde in den Städten und Gemeinden
Deutschlands nur dank des WI- Effekts, einer geänderten
Großwetterlagenhäufigkeit und einer höheren Sonnenscheindauer etwas wärmer.
In der freien Landschaft Deutschlands – das sind fast 90% der Gesamtfläche-
gibt es sogar einzelne Stationen die sich seit 35 Jahren praktisch nicht
erwärmten.

Ergebnisse:

1.) Die Natur und die Vegetation Deutschlands spürt außerhalb der DWD-
Wärmeinseln nicht viel von der angeblichen Juli-Klimaerwärmung.

2.) Die angebliche Julierwärmung der letzten 35 Jahre gab es vorwiegend in
den wachsenden Gemeinden und Städten Deutschlands oder an den Flughäfen sowie
auf meliorierten Flächen, also dort, wo auch die DWD-Messstationen stehen und
wo die Menschen leben und arbeiten.

3.) Hätte sich Deutschland seit 35 Jahren nicht verändert, dann gäbe es eine



wesentlich geringere Juli-Erwärmung. Auch höhere Besonnung und geänderte
Häufigkeitsverhältnisse bei den Großwetterlagen trugen zur wohltuenden,
keinesfalls katastrophalen Erwärmung bei.

4.) Auch dieser Artikel zeigt wieder: Der Kohlendioxidgehalt der Luft hat
seit 35 Jahren zugenommen, die Temperaturen des Monates Juli sind in der
freien Fläche Deutschlands jedoch gleich geblieben. CO2 hat also keinen oder
fast keinen Einfluss auf die Temperaturen.

5.) Die CO2-Erwärmungslehre ist eine Irrlehre. Der immer wieder genannte
korrelierende Beweis der steigenden DWD-Temperaturen mit den zunehmenden
Sommer- und Tropentagen ist in Wirklichkeit ein Beweis für den zunehmenden
Wärmeinseleffekt.

Fazit: Wir sind weit entfernt von einer besorgniserregenden Klimaerwärmung
und wir sind schon gar nicht mittendrin.

Wie es mit den Temperaturen und dem Klima weitergeht, weiß niemand, denn
viele Faktoren bestimmen die ständigen Klimaänderungen. Nur CO2 hat daran
keinen oder kaum einen Anteil wie wir anhand dieses Artikels erneut zeigen
konnten. Das einzig Beständige allen Lebens auf der Erde ist der Wandel.
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